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GLARNER SILBERARBEITEN

Glarus Im Zusammenhang mit der Inventarisation der Kunstdenkmäler im Kanton Glarus durch
Architekt Hans Leuzinger-Schuler wurde auch den Goldschmiedearbeiten in den
katholischen und evangelischen Sakristeien, in öffentlichem und privatem Besitz Aufmerksamkeit

geschenkt. Es zeigten sich über 30 verschiedene Glarner Meisterzeichen, so daß es

nahe lag, den Meistern und ihren Daten, ihrer Kunst und ihrem Handwerk nachzuforschen,

wobei sich reichlich kunst- und kulturgeschichtliches Material für eine

Monographie über Goldschmiedekunst und Handwerk im Glamerland erschloß.

Der geforderten hohen Kriegskontributionwegen gingzwar zur Zeit der französischen
Invasion, 1798, das ganze, durchJahrhunderte gesammelte Ratssilber, Becher und Tafelzierden

in die Schmelztiegel der Helvetischen Regierung in Aarau. Darunter waren zahlreiche
wertvolle Dokumente des Glarner Kunstschaffens. Trotzdem blieben aber in Glarner und in
andern Sakristeien und Sammlungen Glarner Silberarbeiten erhalten, die bezeugen, daß

vom 16. bis 18. Jh. ansehnliche kirchliche und weltliche Silbergeräte in den Werkstätten
in Glarus und Näfels geschaffen worden sind. Einige Werkstätten in Glarner Familien,
wie Heer, Milt, Marti, Kubli, Freuler, vererbten sich durch drei und mehr Generationen,
andere nur vom Vater auf den Sohn.

Die größten, ansehnlichsten Arbeiten zeugen von der Kunst des Goldschmieds und
Ratsherrn Caspar Fridolin Tschudi (1669-1742), der jahrelang in Näfels arbeitete und
erst spät nach Glarus übersiedelte. Seine Wanderschaft scheint ihn im Jahre 1693 nach
Sursee, zum Goldschmied und Silberplastiker Hans Peter Staffelbach geführt zu haben.
Für die Pfarrkirche Glarus schuf Caspar Fridolin Tschudi denn auch im Jahre 1696 eine
stattliche Silberplastik, die Figur des zweiten Kirchenpatrons, des Bischofs St. Hilarius.
Auch zwei große silberne Altarleuchter schmiedete er zu den kleineren vier, die dort schon
vorhanden waren. Keine Dokumente bestätigen seine Aufträge. Aber sein Meisterzeichen
darf als gesichert gelten, denn auf seiner stattlichen, fein ziselierten Barockmonstranz in
Vilters im Sarganserland hat er nicht nur das Ortszeichen von Glarus, den hl. Fridolin,
sowie sein Meisterzeichen, das Tschudi-Wappen mit den Initialen CFT angebracht,
sondern auch seinen vollen Namen mit der Jahrzahl 1704 eingraviert. Auch Kelche, Hostienbüchse,

Marienkronen und sc weiter tragen seine Zeichen. Eine seiner Spezialitäten scheinen

große barocke Kirchenampeln für das Ewiglicht gewesen zu sein; alle sind reich mit
großen Blüten, durchbrochenem Laubwerk und Engelsköpfen verziert. Eine solche Silberampel

aus der Sammlung Meyer-Am Rhyn in Luzern wurde 1912 von der Gottfried
Keller-Stiftung angekauft und im Chor der einstigen Klosterkirche St. Urban deponiert. Sie

trägt die Jahrzahl 1713, ist 42 cm hoch, mit Ketten 138 cm, Durchmesser 34 cm.
Die silberne Lampe, die Caspar Fridolin Tschudi im Jahre 171 g für die Metzger- und

Gerber-Bruderschaft in Altdorf geschaffen hat, ist mit sechs Engelhalbfiguren bereichert,
die Kerzen tragen. Dora Fanny Rittmeyer
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Pfarrkirche Glarus. St. Hilarius, von Caspar Fridolin Tschudi (1669-1742), 1696
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